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allgemein*

^@$wet$e*ifd)e s??cilttiu^eittin<v
Organ ber fdjttKqerifdjen Irmee-

Per StfiDtij. JöilitärjcUfcftift XXI. ^af^rgautj.

»afcl, 1. 9Ääq. I. 3df)*}««3- 1855. Nro. ».
<Dic fdjnjcijcrifdjc SDIiHtärjeitung erfdjcint jroeimal in ker Sßcdjc, jcwcilcn SNc-ntagS une 3>nncrftag« äbcnbs. Ser $rei« Ui jum

1. 3«li 1855 ift franco burd) bie ganje ©djweij Sr. 3. — Sic QScftctlungen werben bireet an bie SkrlagStjanMung „ite Scljtueig-
baufer'fct)* tlerlaßsbueljlianlilunfl in pafet" abreffirt, ter Betrag wirb bei ben auswärtigen Slbcnnenten burd) Scadjnaljmc erhoben

Skrantwortlidjc SRcbaftion: t£>ant SBielanb, 3>fajor.

*T)aß toaren mannlicfe 9fßt»rte

bie iperr Bräftbent ©ubö jur gröffnung beö Stoßen
Statf eö »on Süricf ben Bolf^Vertretern am 27. gebr.
jurief; folefe SBorte jünben, benn in if neu lebt ber

©eift ber Safrfeit, ber Baterlanböltebc, ber burdj
feine <Sopftftif, burd) feine ©cflaufeit erfefct roerben

fann, ber aber mäcfttg burd) alle Jpcrjen geft
unb felbft bk BMberftrebeibcn mit ftcf reißt. S«,
roir begrüßen biefe Siebe atö eine Sfat, benn jum
erften Mal ift eö laut in offtjieücr ©tellung gefagt
worben, boß bie Neutralität ber ©djrocij fein Äleib
fei, baö nad) btv Mobe beö Sageö roceffett, fonbern
baö foeffte gcbcnöprinjip unfereö Baterlanbeö, für
roclcfcö roir einliefen mütfen mit aller Äraft unb

gaujem grnft; mir miffen nun, bat biefe Uebcrjeu.
gung in ben oberften Bcförben ifren tebcnbigftcn
5lnöbrud gefunben fat unb beßfalb freuen mir unö
beö Mauncömutfcö, mit bem £err £ubö bk fubti»
lett ©cflcicr jerriß, bie mefrfacf über biefe grage
gebreitet roorben ftnb. SJBir freuen unö, bay} gegenüber

ber getgfeit, bie ftcf feute mie oor toufeub
Safren Ätugfcit nennt, gegenüber ber efrgeijigen
©clbftfucft, bie noef im ©croanbe ber Baterlanbö»
liebe ftofjircn roifl, folefe energifdjc 2Bortc fallen,
bie rote ©cfrocrtftcbe bli&et;ja baö Bolf nnb bie
Slrmee ftimmen 6errn Sutbö mit S«bct ju, roenn er
fagt:

,,©te 6cpweij, fagt man, »ctmöge einem raelHtcfen

angriffe gegenüber ifre «Neutralität bod) nicft ju bebaup.

ten; alfo foden wir ti lieber nicft auf baSSleujjetlte an-
fommen taffen, fonbern, wenn ftiebltcfe®cgenDOffteann.
gen maus beffen, nacfgeben. Sei genaueter Bcttaaj-
tung tii itx Äetm biefe« iKaifonncinentS ntcOtö anbete«
ali — guraj t.

„Stwifj, ti fann nut oumtne QSrablerei befaupten,
bie Scfwcij fönne nicft übetwältigt werben, ©et Ueber.

maeft mufj ja jultfet jeber 28iberftanb weieben. 9l(Icin
eben fo febr ifl ti wofl feige ©cbwäcfe, wenn man um
berblojien Mögliebfett einet Überwältigung willen ben

Stöiberflanb nicft einmal oetfueft. Sm 3»eif<l, wie ti
fief» gegenüber einer Stnfotbetung »ctbatten fod, wirb
jebcö öolf ftcf gleicf bem einjelnen fragen muffen, wie

ti mit unferm Stecft befcf äffen? unbwa« gebietet unfere

CJbte? ©ie (Sfre »erlangt wobt einfaef gcfibaltcn am
Sjtecbt bet fielen €elbÄbcflimmung feiner £>anblunge
weife, unb bet «JtecpUpunft if) im ootliegenben Saite ge.
witi flarcr ali ber Jag am $immc(; benn wet moebte

uni je ben Ärieg maefen wegen adjtt pünftltcfer Se»

obaeftttng ber »ölfetteeftltcfen ©etpftieftungen unb we»

gen— unfeter griebenälicbe.'!— Unb roo nun Stecft
unb Sbre alfo übereinftimmen, ba foüte nicft einmal
ein 93ert6eibig«ng6frtea für bie Unabfäugigfeit unfereö
»Hatcrlanbe« gewagt werben!?

„Söärc bem fo, bann wutben wir unjwcifelbaft bef»

fer oon oorneberein WUti berotaigen ober teeft flaate
flug ber gorberung fogar mit bem Slncrbictcn jUDOi»

fommen. ©ann abet iß tiefer aud) bie3ett nafe, wo ber

üBappenfctfib bet fajweijertfcfen eibgenoffenfefaft jer»
btoeben unb ifr Dtame erlö'fcfett witb; benn ein Staat,
ber feine tlnabbangigfeit nicft »cttbeibigen will ober

fann, bat (einen Stecbtettel mefr auf felbflftänbige

erißenj.
„Darum,$>. Ferren, glaube icb, bafjman, waS auef ba

fommen möge, auf bic<£irenenflimmc jencrÄlugbeitntctt
boren bürfe, bintet welcfcr btegureft ali fcflecfte 9tatf-
gebetin ftet. SS gibt wob! betmalen für bie (Sdjweij nut
Sine mogücfe «fjotftif. 6ie befiefc im Berfarren in ber

Neutralität; — einer Neutralität abet, bte nicft etwa

bloß auf bai eigene gute Stecft unb bie guten $>erjen

unfetet DJacbbatn vertraut, fonbern bie barauf gefaßt

ifl, ftcf nötblgenfalH bii an bie3äbne ju bewaffnen unb

mit (SntfcftebenbeitSebem entgegenjutreten, wetefet ber

eajwcij ttngcbübtiiaje« jumutfet."
5>aö ift paterlänbifdje Bofitif unb für

biefe roollctt mir einftefen, mir, bte 2Bef r»

männer ber ©cfroeij, efrlicf, treu, fiebert),
ofne ©efäfrbe, biö jum Sob!

JDer ffielaflernttg »ott Gitbafiopol
erfte Beriobe.

(gortfefcuttg.)

£>ie golge, bat bie Slfliirten bit Belagerung un»

tetnafmet unb fortfegten, ofne ben Bio? ifoiireu

ju fönnen; bat fit, roie Bauban ftcf attöbrüdt, ben
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Das waren männliche Worte
die Hcrr Präsident Dubs zur Eröffnung des Großen
Rathes von Zürich dcn Volksvertretern am 27. Febr.
zurief; folche Worte zünden/ denn in ihnen lebt der

Gcist der Wahrheit/ der Vaterlandsliebe / der durch
keine Sophistik/ durch kcinc Schlanheit crfctzt wcr.
den kann/ der aber mächtig durch alle Herzen geht
und felbst dte Widerstrebenden mit sich reißt. Ja,
wir begrüßen dicfe Rede alö eine That/ denn zum
ersten Mal ist eö laut in offizieller Stellung gesagt
morde,,/ daß die Neutralität der Schweiz kein Kleid
sei/ daS nach dcr Modc dcö TagcS wcchfclt/ sondern
daö höchste Lebcnöprinziv unfereS Vaterlandes/ für
welches wir einstchcn müsscn mit aller Kraft und

gauzcm Ernst; wir wissen nun / daß diefe Uebcrzeu.
gung in den obcrstcn Behörden ihrcn lebendigsten
Ausdruck gefunden hat und deßhalb freuen wir uns
dcS ManneömutheS/ mit dem Herr DubS die fubti.
lc» Schleier zerriß/ die mehrfach über dicfe Frage
gebreitet wordcn sind. Wir frcucn uns, daß gegen,
übcr der Feigheit/ die sich heute wie vor taufend
Jahrcn Klugheit nennt/ gegenüber der ehrgeizigen
Selbstsucht, die noch in, Gewände dcr Vaterlands,
liebe stolzircn will/ folche cncrgifche Worte falle,,/
die wic Schwcrthicbe blitzen; ja daö Volk nnd die
Armee stimmen Hcrrn DubS mit Jubel zu/ wcnn cr
fagt:

„Die Schmelz, sagt man, vermöge einem westlichen

Angriffe gegenüber ihre Neutralität doch nicht zu behaup.

ten; also sollen wir es lieber nicht auf dasAeußerste an-
kommen lassen, sondern, wenn friedlichc GegenvorsieauN'
gen nichts bellen, nachgeben. Bei genauerer Bclrach.
tung ig der Keim dieses Raisonnements nichts Anderes
als — Furcht.

«Gewiß, es kann nur summe Prahlerei behaupten,
die Schweiz könne nicht überwältigt werden. Der Ueber,
macht muß ja zuletzt jeder Widerstand weichen. Allein
eben so sehr ist es wohl feige Schwäche, wenn man um
der bloßen Möglichkeit einer Ucberwältigung willen den

Widerstand nicht einmal versucht. Im Zweifel, wie es

sich gegenüber einer Anforderung verhallen soll, wird
jedes Volk sich gleich dem einzelnen fragen müssen, wie
cs mit unserm Recht beschaffen? und was gebietet unsere

Ebre? Die Ehre verlangt wohl einfach Festhalten am
Reckt der freien Selbiibegimmung seiner Handlungs.
weise, und der Rechtspunkt ist im vorliegenden Falle ge.
wiß klarer als der Tag am Himmel; den» wer möchte

uns je den Krieg machen wegen allzu pünktlicher Be.
obachtilng der völkerrechtlichen Verpflichtungen und we,

gen— unserer Friedensliebe.'!— Und wo nun Recht

und Ebre also übereinstimmen, da sollte nicht einmal
ein Verteidigungskrieg für die Unabhängigkeit unseres

Vaterlandes gewagt werden!?

„Ware dcm so, dann würden mir unzweifelhaft bes.

ser von vorneherein Alles bewilligen oder recht staats.

klug der Forderung sogar mit dem Anerbieten zuvor,
kommen. Dann aber ist sicher auch die Zeit nahe, wo der

Wappenschild der schweizerischen Eidgenossenschaft zer.
Krochen und ihr Name erlöschen wird; denn ein Staat,
der seine Unabhängigkeit nicht vertheidigen will oder

kann, hat keinen Rechtstitel mehr auf selbgftändigc

Eristenz.

„Darum,H.Herren, glaubeich, daßman, was auch da

kommen möge, aufdicSirenenstimme jenerKlugheitnicbt
hören dürfe, hinter welcher dieFurcht als schlechte Rath,
gcberin silzt. Es gibt wohl dermalen für die Schweiz nur
Eine mögliche Politik. Sie begeht im Verharren in der

Neutralität; — einer Neutralität aber, die nicht etwa

bloß auf das eigene gute Recht und die guten Herzen

unserer Nachbarn vertraut, sondern die darauf gefaßt

ist, sich nöthigensalls bis an die Zahne zu bewaffnen und

mit Entschiedenheit Jedem entgegenzutreten/ welcher der

Schwciz Ungebührliches zumutbet."

Das ist vaterländische Politik und für
dicsc wollcn wir cinstchen/ wir/ die Wchr.
männer der Schweiz/ ehrlich/ treu/ biedcrb/
ohne Gefährde/ bis zum Tod!

Der Belagerung von Sebastopol

erste Periode.

(Fortsetzung.)

Die Folge/ daß die Alliirten die Belagerung un-
tcrnahmen und fortsetzten, ohne den Platz isolireu

zu können; daß sie/ wie Vauban stch anSdrückt / dcn
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